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Von Zeit zu Zeit ist es lohnend, sich mit den "Selbstverständlichkeiten" des christlichen Glaubens zu beschäftigen. So spricht die Gemeinde Sonntag für Sonntag im Glaubens-bekenntnis die Worte: "...aufgefahren in den Himmel" Wer Gemeindeglieder auf diese Sätze anspricht, erlebt dann häufiger, dass sie sagen: `Also, vorstellen kann ich mir das überhaupt nicht. Und wie ich es verstehen soll, das weiß ich auch nicht so recht. Man müsste mal darüber reden.´ 

Ein Gespräch über Himmelfahrt kann aber nur gelingen, wenn es nicht sofort in der Weise "dogmatisiert" wird, dass einzelnen Gesprächsteilnehmende ihre Position als allgemeinchristlich fixieren. Es muß vielmehr die Möglichkeit des Fragens bestehen, des Einbringens von Anfragen und von Unsicherheit, die im Kreis der Gesprächsteilnehmenden da sind. 

Der folgende Entwurf geht von solch einer offenen Gesprächssituation aus: 

Einstieg: 
In der Themabenennung wird - wie oben - darauf hingewiesen, dass Himmelfahrt für viele eine schwierige Vorstellung ist. Die Unsicherheit gegenüber Himmelfahrt zeigt sich auch an der mehr und mehr um sich greifenden Benennung des Himmelfahrtstages als "Vatertag". Als Ziel des Gespräch wird benannt: Es soll dazu dienen, die eigenen Vorstellungen zu klären und in einen Austausch mit anderen Vorstellungen einzutreten. 

1.Schritt: 

An die Teilnehmenden werden Kärtchen mit den beiden folgenden Satzanfängen ausgeteilt: 
"An Himmelfahrt finde ich gut..." 
"Ich verstehe an Himmelfahrt nicht..." 
Es wird genügend Zeit gelassen, um die Sätze zu ergänzen und dann werden die Kärtchen in die Mitte der Runde gelegt. Alle können die Kärtchen wahrnehmen. Es ist Raum für spontane Äußerungen, ohne dass es sofort zu einer Diskussion kommen sollte. 

2. Schritt: 

Der Text Apostelgeschichte 1, ( 1- 2 ) 3 - 14 wird gelesen, am besten nicht nur einmal, sondern zwei- bis dreimal. Die Teilnehmenden werden zunächst aufgefordert, unsortiert Beobachtungen zu benennen, an denen sie beim Lesen und Zuhören hängen geblieben sind. Nach diesen Spontanreaktionen kann der Abschnitt gegliedert werden. Drei Abschnitte legen sich nahe: 
1. Das Gespräch Jesu mit seinen Jüngern 
2. Die Himmelfahrtsszene 
3. Die Platzanweisung für die Jünger 

In der inhaltlichen Arbeit an diesen drei Abschnitten ergeben sich einige Leitlinien zum Verständnis: Die Orientierung der Jünger an Größe und Macht ( "das Reich für Israel" ) wird korrigiert in einer Platzanweisung auf der Erde. Ihr Interesse an der zukünftigen Gestalt wird zurückgeführt auf ihre Aufgabe, jetzt und heute Zeugen zu sein. Ihr Blick in den Himmel wird durch die Botschaft der beiden Männer umgelenkt auf den Weg in die Stadt. Himmelfahrt - das wird in dieser Erzählung deutlich - ist gerade nicht dafür da, um die Jünger der Erde zu entfremden. Der geöffnete Himmel ist vielmehr Anlaß, auf der Erde wirklich Zeugen des auferstandenen Christus zu sein - in seiner Kraft und unter seiner Verheißung. Zum Verständnis des Textes ist es hilfreich, mit einigen Zitaten (u. a. Erscheinung Gottes am Sinai, Taufe Jesu ) darauf aufmerksam zu machen, dass "Wolke" nicht meteorologisch gemeint ist, sondern die "verborgene Gegenwart Gottes" bezeichnet - er ist in der Wolke gegenwärtig, sichtbar und doch verhüllt. 

Darum hilft es auch zum Verständnis, die "Technikfrage" in ihre Grenzen zu weisen. Während wir heute leicht fragen: "Wie soll man sich das vorstellen", ist für die Leser des Lukas die Mehrschichtigkeit der Erzählung sofort fassbar. Es geht nicht einlinig um "Ortsveränderung" - weg von der unwirtlichen Erde in einen güldenen Himmel, weg aus dem bedrohlich-bedrängten Erdenweg hin in das unbedrängte Himmelsleben. Vielmehr zielt die Geschichte darauf, den Jüngern und damit den Christen aller Zeiten zu sagen: Dieser Jesus steht nun vor Gott und bei Gott und in ihm seid ihr vor Gott und bei Gott vertreten. Hier wird eine Wechselbeziehung gegenseitiger Stellvertretung eröffnet: so wie Christus die Jünger vor Gott vertritt, so sollen die Jünger Christus vor den Menschen vertreten. 

Zwei Wege sind im Gespräch möglich - die aus der Praxis der Gruppen überlegt werden sollten. Entweder fängt man bei den "Fragen, die zum Text kommen" an und geht von dort aus weiter zu dem, was die Einzelnen als Kernaussagen des Textes formulieren möchten. Oder umgekehrt kann der Weg so aussehen, dass die Kernaussagen des Textes erhoben werden und dann die offenen Fragen benannt werden können. 

In einem dritten Schritt können anschließend die folgenden Thesen zur Diskussion gestellt werden: 

Thesen: 

1. Es ist hilfreich, mit der englischen Sprache zwischen "sky" und "heaven" zu unterscheiden. Das Wort Himmelfahrt hat nichts mit dem "sky" zu tun, aber viel mit "heaven". Die Wolke ist in vielen Geschichten Zeichen der Gegenwart und Wirklichkeit Gottes (Feuersäule, Rauchwolke beim Auszug, Wolke bei der Taufe Jesu etc.). Es geht mit der Himmelfahrt also um das Eintreten Jesu in die Wirklichkeit Gottes, die in unsere Weltwirklichkeit einbricht, aber nicht in ihr aufgeht. 

2. Himmelfahrt sagt: Der in der Kreuzigung aus der Welt gedrängte und abgeschobene Jesus irrt nach seiner Auferstehung nicht rast- und ruhelos umher - er ist nicht heimatlos geworden. In der Sprache des Johannesevangeliums: er ist zurückgekehrt zum Vater - daher "Vatertag"! 

3. Mit der Himmelfahrt tritt Jesus ein in die Königsherrschaft Gottes. In den Worten des Glaubensbekenntnisses: Er sitzt zur Rechten des allmächtigen Vaters - im Zentrum der Macht. Himmelfahrt steht so für den Machtaspekt - der Gekreuzigte bleibt nicht ohnmächtig, er nimmt alle Macht im Himmel und auf Erden an, die ihm der Vater gibt. Karl Barth vor der Kuba-Krise 1962: "Es wird regiert!" 

4. Mit dem Weg Jesu in die Wirklichkeit Gottes wird gleichzeitig gesagt: ab jetzt haben wir eine "ständige Vertretung" vor Gott. Durch viele Texte des NT zieht sich der Gedanke der Fürbitte Jesu Christi vor dem Vater - Er spricht für uns. Himmelfahrt = Wir haben einen Fürsprecher an höchster Stelle! 

5. Die Himmelfahrt Jesu ist auch eine Aussage über den Horizont der Nachfolge. Unsere Nachfolge zielt nicht nur auf die Jahre unseres Lebens. Sie hat den gleichen weiten Horizont wie der Weg Jesu . Unser Weg führt in die größere Wirklichkeit Gottes, die wir "Himmel" nennen und die unsere Erde umgreift. 

6. Ich hang und bleib auch hangen an Christus als ein Glied; wo mein Haupt durch ist gangen, da nimmt er mich auch mit. Er reißet durch den Tod, durch Welt, durch Sünd, durch Not, er reißet durch die Höll, ich bin stets sein Gesell. 7. Er dringt zum Saal der Ehren, ich folg ihm immer nach und darf mich gar nicht kehrenan einzig Ungemach. Es tobe, was da kann, mein Haupt nimmt sich mein an, mein Heiland ist mein Schild, der alles Toben stillt. 

Interessant kann für eine Gruppe sein, das Stichwort "Vater-Tag" in seiner positiven Ausdeutung "Jesus ist zum Vater gegangen, den Weg, den wir alle auch gehen dürfen" aufzunehmen. 

Als Lieder, die gleichfalls Impulse für das Gespräch geben können, sind u. a. zu nennen: 

Jesus Christus herrscht als König EG 123 
Der Himmel, der ist... EG 153 
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